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In vielen bayerischen Baudenkmälern, in Schlössern, Kirchen und Kapellen

und umsichtig restaurierten Häusern liegen heute die nach historischem

Vorbild produzierten Ziegel von Attenberger Bodenziegel. HERITAGE
nimmt Sie mit zu einem §Terkstattbesuch Text dv Fotos: cordula Flegel

nsere Boden ziegel unterliegen keiner Mode, sie sind

nicht urig, sondern pur«, sagt Andreas Schönek und

beklopft aufmerksam mit den Fingerknöcheln einen

Ziegel. So kann er hören, wie fest der Ton gebrannt wurde.

Schönek steht sommers wie winters in dem hellen, zugigen,

zur \Terkstatt umfunktionierten Kuhstall eines Hofes im ober-

bayrischen St. \Tolfgang und schneidet den Ton mit einer

Drahth arfe, formt ihn in der Presse, schichtet die Platten zum

Trocknen in die Regale, fast die Kanten. Unterstützt von Mau-

rermeister FranzJenisch, seinem 7 l-jährigen Mitarbeiter. Alle

Arbeitsbereiche der Produktion liegen beieinander, das Büro

ist in der ehemaligen Milchkammer untergebracht, der Roh-

ton lagert im Fahrsilo des Hofes. AIs tonnenschwerer Qua-

der wird er in den vorderen Teil der \üTerkstatt transportiert,

mittels einer Tonharfe portioniert, und dann in einer vorin-

dustriell anmutenden, aber eigens konstruierten Presse in Zie-

gelform gebracht und auf hohen Holzregalen getrocknet. Im

hinteren Trakt der Halle steht der Brennofen, dessen Brenn-

wagen, bestückt mit den getrockneten und aufrecht gestellten

Bodenziegelnwie eine Lore auf Schienen in den Ofen gefahren

wird. Um die organische Struktur und die Sedimentstrukturen

des Tons zu erhalten, muss das Rohmaterial zeitintensiv vorbe-

reitet, und das Brennen mit viel ,Gspür«, wie man in Bayern

sagt, gesteuert werden. Der Brennvorgang selbst, erklärt And-

reas Schönek, ist dem der historischen Meileröfen nachemp-

funden, so erzielt man ein besonders lebendiges Farbspektrum.

Führt der Keramiker beim Brennen Sauerstoff zu, regiert das

enthaltene Eisen und f,irbt den Lehm rot, dieses Verfahren

nennt man einen Oxidationsbrand. Beim Reduktionsbrand

hingegen werden die Ziegel teils unter Sauerstoffausschluss

gebrannt, dann reagieren die enthaltenen Mineralien schwä-

cher, der Lehm fiirbt sich homogener, und - je nach Tonsorte

- ocker bis rotbraun. In der Manufaktur wird auf eine maschi-

nelle Aufbereitung des Rohtons, die ihm jede Luft entzieht

und zu homogen vermengt, verzichtet. Der Rohton wird in

riesigen Brocken mit einem Bagger hochgehoben und wieder

Spuren pflaruzlichen Lebens aus der letzten Eiszeit lassen sich

in dieser Tbngrube bei St. Wolgang ausfndig maclten. Die

Sedimerutstrukturen des Tbns zu erhalten ist das oberste Gebot

bei d.er Bodenziegelherstellung. Dof", uerzichtet man auf die

mas c h ine lle Tb nauft ere itwng.
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fallengelassen, um Luft aus der Mass e zu schlagen. Enthalte-

ne Kalksteinschlüsse bleiben erhalten und lassen die gebrann-

ten Ziegel geradezu lebendig wirken. Zudem können diese

Boden ziegel in Räumen später noch gut Feuchtigkeit aufneh-

men und wieder abgeben, was dem Raumklima dient. Damit

die Struktur der im Lehm enthaltenen Tonminerale spürbar

bleibt, werden sie nur leicht gebürstet, die poröse Oberfläche

schafft eine beinahe warme Haptik. Durch die handwerkliche

Verarbeitung gleicht kein Ziegel dem anderen, jede Platte ist

auf eine andere Art leicht marmoriert und der Boden wirkt im

Ganzen, erklärt Andreas Schönek, so natürlich und organisch

wie zunHochzeitn der Bodenziegel im 18. Jahrhundert.

Gegründet wurde die Bodenziegelmanufaktur Anfang der

1980er Jahre von Joseph Attenberger. Der Keramiker war fas-

ziniert von den gut erhaltenen Ziegelböden der Bauernhöfe

und Klöster im Chiemgau. Als niemand ihm vermitteln konn-

te, wie sie hergestellt wurden, machte sich Attenberger selbst

an die Arbeit. Drei Jahrzehnte lang beschäftigte ihn die Erfor-

schung des historischen Herstellungsprozesses. Attenberger

fand nicht nur heraus, wie der Ton am besten »gewintert«, das

bedeutet bei der Lagerung einmal durchgefroren wird, gewäs-

sert und anschließend geformt und gebrannt werden muss, um

lange zu halten. Er verstand es auch, geeignete Tonlagerstät-

ten in der Region zu finden sowie Baubeauftragte in der Bau-

denkmalpfege und damit private Bauherren und Architekten

für seine Mission zu gewinnen. »Man muss sich anpassen an

den Lehm, wie er ist. Das Künstlerische übernimmt dann die

Natur,(, sagte Attenberger, der als Keramiker genau wusste, das

Maschinen dem Ton jede Struktur nehmen, und eigens eine

Presse lur die mechanische Produktion entwickelte und die

Farbgebung beim Brennvorgang erforschte.

Im Jahr 2012 stösst Andreas Schönek als Quereinsteiger

zvr Manufaktur. Attenberger unterrichtet ihn und übergibt

den Betrieb zwei Jahre später. Von Beruf Programmierer,

hatte Schönek vorher einige Jahre lang eine Bar in der Kari-

bik geführt, später in der Luftfahrtbranche gearbeirer, und

wagt, schon immer fasziniert von Archäologie und Boden-

denkmalpfege, den Schritt in die Selbständigkeit. Gut fur die

kleine Manufaktur, denn auch für den Achtun dvierziejährigen

,spätberufenenn Keramiker ist nicht Masse die maßgebliche

Komponente, sondern die Qualität und die Origininalität der

Ziegel. Schönek begeistert sich ftr die mineralogisch e Zusam-

mensetnrng von Seeton und Lösslehm. Sein geschichtliches

Interesse, das §Tissen um Baustile kommt ihm beim kreati-
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Linbe Seite: Impressioneru dus drm HerstelluTqs?rozess dzr Ziegel. Andrecß

Schönek (Drixes BiA, hnkl und FranzJenisch (rechts) in drrWerkstatt.

Diese Seite: Seit dem Minelaber wurden solche Ziegelböden frr Klösten Kir-
chen und B'ürgerhäuser bergestellt, die erst in der Säkularisierung und bis

zur Industrialisierung in den Bauernhöfrn des Chiemgdus »zweitueru)en-

deto wurden. Der Keramiker Joseph Attenberger hat das historische Herstel-

lungsuerfahren wiederentdeckt und auf die Bedingungen heute übertrageru.

ven Teil der Arbeit zugute. Der gebürtige Regensburger kauft

neben der Produktion auch historische Böden aus Abbruch-

häusern auf, und ist stolz darauf, dass sich mit den eigenen

Bodenziegeln historische Böden in Baudenkmälern erweirern

und behutsam ergänzen lassen.

,Die Tonstruktur erhalten, nichts zu schönenu sagt And-

reas Schönek, ist sein Anliegen. Er hat inzwischen viel eigene

Erfahrungen in Produktion und Baugeschichte, passr seine

Arbeitsweise immer wieder an, probiert Neues aus. Und möch-

te mithelfen, die lJrsprünglichkeit des Verfahrens zu bewah-

ren und weiterzuentwickeln: »Denn das Handgemachte und

die Kraft der Natur im Material spürt man. Diese Böden sind

eine Besonderheit.u r
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